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Buch

Was für ein Alptraum: Kyrian von Thrakien wacht eines Morgens auf und ist mit 
Handschellen an eine sehr sexy, aber leider auch sehr wütende Frau gefesselt. Denn 
Amanda Deveraux hat nicht vor, längere Zeit mit einem sehr gut aussehenden, 
aber völlig überfl üssigen Mann an der Seite zu verbringen. Außerdem ist der bezau-
bernde Schuft völlig verrückt, behauptet er doch glatt, er sei ein »Dark Hunter«, 
ein nächtlicher Vampirjäger. Amandas Meinung über diesen hinreißenden Schuft 
ändert sich aber blitzschnell, als sie in höchste Gefahr gerät und nur noch einer 
helfen kann: Kyrian, dessen Gefühle angeblich auf dem Scheiterhaufen des Verrats 

für immer gestorben sind … 
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Die promovierte Historikerin Sherrilyn Kenyon schreibt seit ihrem zehnten Le-
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manen weltweit. Unter ihrem Pseudonym Kinley MacGregor veröffentlicht sie 
seit Jahren höchst erfolgreich Highland-Sagen. Doch vor allem ihre »Dark Hun-
ter«-Romane katapultieren Sherrilyn Kenyon regelmäßig auf die Spitzenplätze der 
New-York-Times-Bestsellerliste. Gemeinsam mit ihrem Mann und drei Söhnen 
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5

Eine alte grie chi sche Le gende

Als Sohn ei ner un er mess lich rei chen Fa mi lie nutzte Ky-
rian von Thra kien sei nen Charme und sein Cha risma ge-
nauso ef fekt voll, wie er sein Schwert schwang. Furcht los 
be herrschte er seine Um welt und wurde von sei ner Lei den-
schaft ge trie ben.

Voll in ne rer Un rast führte er ein toll küh nes Le ben. Für 
ihn gab es keine Ge fah ren, keine Gren zen. Die Welt stand 
ihm of fen. In vol len Zü gen wollte er ihre Freu den ge nie ßen.

Aus ge stat tet mit Ares’ Kraft, Ado nis’ äu ße ren Vor zü gen 
und den sinn li chen Ga ben der Aph ro dite, wurde er von al-
len Frauen be gehrt, die ihn er blick ten. Jede wollte ihn für 
sich ge win nen und hoffte, der stolze Krie ger würde ihr ganz 
und gar ge hö ren. Weil man be haup tete, der schöne Prinz 
könnte ei ner Frau das Pa ra dies auf Er den schen ken …

Aber sein Herz ließ sich nicht so leicht zäh men.
Er lebte für den Au gen blick, für seine Sinne, für die Er fül-

lung all sei ner hei ßen Wün sche. Und er liebte die Won nen 
des Eros, das Ge ben und Neh men.

Das er zähl ten die we ni gen Frauen, die ihn für eine eks ta ti-
sche Nacht er o bert hat ten, all je nen, die nur da von träu men 
konn ten, sei nen ex qui si ten Kör per zu be rüh ren.

Denn in sei nem Blut brannte wilde Lei den schaft. Ver lan-
gen. Glü hende Lust.

Als ge bo re ner Krie ger wurde er von al len, die ihn kann-
ten, ge ach tet und ge fürch tet. In ei ner Epo che, in der das 
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Rö mi sche Reich als un be sieg bar galt, schlug er mit der über-
wäl ti gen den Kampf kraft ei nes ech ten Hel den ganz al lein die 
Rö mer zu rück. Nicht nur sei nem ei ge nen Na men, auch sei-
nem Va ter land er warb er Reich tü mer und Ruhm.

Eine Zeit lang glaubte man, ei nes Ta ges würde er die Welt 
re gie ren.

Bis ihn ein grau sa mer Ver rat in den Herr scher der Nacht 
ver wan delte.

Jetzt wan dert er durch das Schat ten reich zwi schen dem 
Le ben und der Un ter welt. We der Mensch noch Tier, ver kör-
pert er ein ganz an de res We sen.

Er ist die Ein sam keit, er ist die Fins ter nis.
Ein Sche men in der Dun kel heit.
Ein rast lo ser, ein sa mer Geist, des sen Schick sal da rin be-

steht, die Sterb li chen zu ret ten, die ihn ver ach ten und fürch-
ten. Nie mals kann er Ruhe und Frie den fi n den – bis er ei ner 
Frau be geg net, die ihn nicht ver ra ten wird. Bis ein rei nes 
Herz durch seine schwarze Bar ri ere blickt und ihn ins Licht 
zu rück führt.
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1

»Bin den wir ihn doch auf ei nem A mei sen hü gel fest, be wer-
fen wir ihn mit klei nen Es sig gur ken.«

Amanda Dev ereaux lachte über Se le nas Vor schlag.
Das musste man ih rer äl te ren Schwes ter zu ge ste hen. Sie 

wusste, je man den auf zu hei tern – ganz egal, wie schlimm die 
Tra gö die auch sein mochte. Ge nau des halb saß Amanda an 
die sem kal ten Sonn tag nach mit tag vor Se le nas Ta rot kar ten-
tisch am Jack son Square, statt da heim im Bett zu lie gen und 
sich die De cke über den Kopf zu zie hen.

Im mer noch be lus tigt bei der Vor stel lung, eine Mil lion 
Amei sen wür den in Cliffs tei gi gen, blas sen Kör per bei ßen, 
mus terte sie die Tou ris ten, die so gar an die sem trü ben No-
vem ber tag die Se hens wür dig kei ten von New Or le ans be wun-
der ten.

Aus dem Café du Monde auf der an de ren Stra ßen seite 
wehte der Duft von hei ßem Zi cho ri en kaf fee und fri schen 
Beig nets he rü ber, ein paar Schritte ent fernt braus ten Au tos 
vor bei. Die düs te ren, un heim li chen, grauen Wol ken pass-
ten zu Aman das Stim mung. In der Win ter sai son mach ten 
sich nur we nige Stra ßen händ ler die Mühe, ihre Bu den am 
Jack son Square auf zu bauen. Aber Se le na zählte ih ren Markt-
stand, an dem sie ih ren Kun den die Ta rot kar ten legte oder 
aus der Hand las, ge nauso zu den At trak ti o nen von New Or-
le ans wie die St. Louis Cathe dral di rekt hin ter ihr.

Zwei fel los war der Ki osk ein Ku ri o sum. Auf dem bil li gen 
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Tisch lag ein vi o let tes Tuch, das von der Mut ter der bei den 
Schwes tern mit »spe zi el len« Sprü chen be stickt wor den war, 
die nur Fa mi li en mit glie der kann ten. Ma dame Se le ne, die 
Mond her rin, wie Se le na sich nannte, saß in ei nem fl ie ßen-
den Rock aus grü nem Ve lours le der, ei nem vi o let ten  Pul lo ver 
und ei ner wei ten, schwarz sil ber nen Ja cke da hin ter.

Zu die sem merk wür di gen Out fi t bil de ten Aman das ver bli-
chene Jeans, ein rosa Pul lo ver mit Zopf mus ter und ein Parka 
ei nen kras sen Kont rast. Im Ge gen satz zu ih rer ext ra va gan ten 
Fa mi lie hasste sie es, auf zu fal len, und blieb lie ber im Hin ter-
grund.

»Nun habe ich die Män ner end gül tig satt«, ver kün dete 
sie. »Cliff war die letzte Sta tion auf der Fahrt ins Nir gendwo. 
Von jetzt an ver schwende ich keine Zeit mehr mit die sen 
Ker len, son dern kon zent riere meine Ener gien nur noch auf 
die Buch hal tung.«

An ge wi dert kräu selte Se le na die Lip pen und mischte ihre 
Ta rot kar ten. »Buch hal tung? Schwörst du, dass du kein Wech-
sel balg bist?«

Amanda lachte wie der. »O nein, ich muss ei ner sein. Und 
ich wünschte, meine rich tige Fa mi lie würde auf tau chen und 
mich zu sich ho len, be vor die ser ganze ver rückte Quatsch auf 
mich ab färbt.«

Auch Se le na brach in Ge läch ter aus, wäh rend sie eine Pa-
ti ence legte. »Weißt du, was dein Prob lem ist?«

»Klar, ich bin zu prüde und ver klemmt«, ant wor tete 
Amanda die Wör ter wie der ho lend, die ihre Mut ter und 
die acht Schwes tern re gel mä ßig be nutz ten, um sie zu be-
schreiben.

»Stimmt. Au ßer dem musst du dei nen Ge schmack än dern. 
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Lass dich nicht stän dig mit die sen geist lo sen Kra wat ten trä-
gern ein, die je den Tag nach ih rer Mama schreien, weil sie 
nichts mit ih rem Le ben an zu fan gen wis sen. Du brauchst eine 
Sex-Es ka pade, Schwes ter chen, mit ei nem rich ti gen Mann, der 
dein Blut er hitzt und wilde Lei den schaft in dir ent zün det.«

»Mit ei nem wie Bill?« Lä chelnd dachte Amanda an Se le-
nas Ehe mann, der noch prü der war als sie sel ber.

Se le na schüt telte den Kopf. »Na tür lich nicht, das ist was 
an de res. In die sem Fall bin ich wild und lei den schaft lich und 
passe auf, dass er nicht zum Lang wei ler ver küm mert. Des halb 
pas sen wir per fekt zu sam men, denn wir er gän zen ei nan der. 
Aber du hast keine Er gän zung. Mit dei nen bis he ri gen Freun-
den bist du in tris ter Mo no to nie ver sun ken.«

»He, ich mag lang wei lige Män ner. Die sind ver läss lich, 
und man muss sich nicht dau ernd vor ei nem Tes tos te ron-
Über schuss fürch ten. Als ty pi sches Beta-Mäd chen brau che 
ich kein Al pha-Männ chen.«

Seuf zend spielte Se le na mit ih ren Kar ten. »So, wie sich 
das an hört, soll test du eine The ra pie bei Grace ma chen.«

»Ach, tat säch lich?«, stöhnte Amanda. »Bei ei ner Se xu al-
the ra peu tin, die mit ei nem grie chi schen Sex skla ven ver hei ra-
tet ist, den sie in ei nem al ten Buch ge se hen und zum Le ben 
er weckt hat? Nein, danke.« Trotz die ses ab fäl li gen Kom men-
tars mochte sie Grace Ale xan der, die sich auf an ge nehme 
Weise von Se le nas rest li chem aus ge fl ipp ten Freun des kreis 
un ter schied, weil sie so bo den stän dig und wun der voll nor-
mal war. »Üb ri gens, wie geht es ihr?«

»Sehr gut. Vor zwei Ta gen fi ng Ni klos an zu ge hen, und 
jetzt ist nichts mehr vor ihm si cher.«

Lä chelnd dachte Amanda an den zau ber haf ten, gold blon-
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den klei nen Jun gen und seine Zwil lings schwes ter. Sie freute 
sich je des Mal, wenn sie von Grace und Ju lian ge be ten 
wurde, als Ba by sit ter zu fun gie ren. »Wann kommt das neue 
Baby zur Welt?«

»Um den 1. März he rum.«
»Si cher sind sie schon ganz auf ge regt«, meinte Amanda 

weh mü tig und ein biss chen nei disch. Sie hatte schon im mer 
von ei nem Haus vol ler Kin der ge träumt. Aber mit ih ren sechs-
und zwan zig Jah ren be gann sie zu be fürch ten, die ser Wunsch 
würde sich nicht er fül len. Vor al lem, weil sich kein ge eig ne-
ter Mann da für fand … Wer wollte schon eine Frau hei ra ten, 
die aus ei ner un zu rech nungs fä hi gen Fa mi lie stammte?

»Weißt du …«, be gann Se le na und warf ihr je nen nach-
denk li chen Blick zu, der Amanda stets er schau ern ließ. »Ju-
lian hat ei nen Bru der. Auch er wurde ver fl ucht und in ein 
Buch ver bannt. Wenn du ver suchst …«

»O nein, vie len Dank! Ver giss nicht, ich ver ab scheue 
diese ganze durch ge knall te Ma gie, und ich wün sche mir ei-
nen net ten, nor ma len, mensch li chen Mann, nicht ir gend ei-
nen Dä mon.«

»Pria pus ist kein Dä mon, son dern ein grie chi scher Gott.«
»Für mich kommt das aufs selbe raus. Glaub mir, die sen irr-

wit zi gen Ho kus po kus habe ich zur Ge nüge ge nos sen, als ich 
mit euch neun Zau be rin nen auf ge wach sen bin. Jetzt will ich 
ein nor ma les Le ben füh ren.«

»Nor ma li tät ist öde.«
»Wa rum ver suchst du’s nicht mal da mit, be vor du es ver-

dammst?«
Se le na lachte. »Ei nes Ta ges wirst du die an dere Hälfte dei-

nes Er bes ak zep tie ren müs sen, kleine Schwes ter.«
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Ohne sie ei ner Ant wort zu wür di gen, dachte Amanda wie-
der an ih ren ehe ma li gen Ver lob ten. Sie hatte sich wirk lich 
ein ge bil det, Cliff wäre der Rich tige für sie – ein net ter, ru-
hi ger In for ma ti ker, der durch schnitt lich aus sah. Ge nau ihr 
Typ. Und sie war seine I de al frau ge we sen.

Bis er ihre Fa mi lie ken nenge lernt hatte.
O Gott … Sechs Mo nate lang hatte sie diese Be geg nung 

hi naus ge scho ben. Na tür lich ahnte sie, was ge sche hen würde. 
Aber er be stand da rauf, ihre Ver wandt schaft zu be su chen. 
Am letz ten Abend hatte sie sich in das Un ver meid li che ge-
fügt.

Mit ge schlos se nen Au gen er in nerte sie sich ge pei nigt, wie 
ihre Zwil lings schwes ter in der ge spens ti schen Klei dung, die 
sie zu tra gen pfl egte, wenn sie den Un to ten aufl  au erte, die 
Tür ge öff net hatte. Zu die sem Out fi t ge hörte eine Arm brust, 
die sie Cliff so fort zeigte, ebenso ihre Samm lung von Nin ja-
Ster nen. »So ein Wurf stern ist ganz was Be son de res. Da mit 
kann man ei nem Vam pir aus drei hun dert Yards Ent fer nung 
den Kopf ab ha cken.«

Als wäre das noch nicht schlimm ge nug ge we sen, be schwo-
ren ihre Mut ter und drei äl tere Schwes tern in der Kü che ei-
nen Schutz zau ber für Tabi tha he rauf.

Aber am schreck lichs ten war Ta bit has Spe zi al ge bräu, 
das Cliff ver se hent lich trank – eine Mix tur aus ge ron ne ner 
Milch, Ta bas co sau ce, Ei gelb und Tee blät tern, die ma gi sche 
Kräfte spen den sollte. Eine Stunde lang musste er sich über-
ge ben.

Da nach fuhr er Amanda nach Hause. »Eine Frau, die aus ei-
ner sol chen Fa mi lie kommt, kann ich nicht hei ra ten«, hatte 
er er klärt und den Ver lo bungs ring zu rück ver langt. »Um Him-
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mels wil len, wenn wir Kin der be kom men wür den … Stell dir 
vor, was pas sie ren würde, wenn sie die sen Spleen er ben …«

Amanda grollte ih rer Mut ter und den Schwes tern, die sie 
in eine so pein li che Si tu a tion ge bracht hat ten, im mer noch. 
Konnte in die sem Haus denn nicht ein nor ma les Din ner 
statt fi n den?

Wa rum, oh, wa rum war sie nicht in eine Fa mi lie hin ein ge-
bo ren wor den, die nichts von Geis tern, Ko bol den, Dä mo nen 
und He xen hiel t?

Un fass bar, dass zwei ih rer Schwes tern im mer noch an den 
Weih nachts mann glaub ten.

Wie er trug ihr wun der voll nor ma ler Va ter die sen gan zen 
Un sinn? Zum Lohn für seine gren zen lose Ge duld müsste er 
hei lig ge spro chen wer den.

»Hi, ihr zwei Mäd chen!«
Amanda öff nete die Au gen und sah Tabi tha he ran kom-

men. Ist das nicht ein biss chen viel? Was soll als Nächs tes ge sche-
hen? Wird mich ein Bus über fah ren? Ver dammt, der Tag wird ja 
im mer bes ser …

Ge wiss, sie liebte ihre ein ei ige Zwil lings schwes ter. Aber 
nicht in die sem Mo ment. Jetzt wünschte sie ihr nur das Al ler-
schlimms te. Lau ter grau sige Schick sals schläge, die ihr ganz 
furcht bar weh tun wür den …

Wie üb lich war Tabi tha ganz in Schwarz ge klei det – eine 
schwarze Le der hose, ein schwar zer Roll kra gen pul lo ver, ein 
lan ger schwar zer Le der man tel. Die dich ten kas ta ni en brau-
nen Lo cken hatte sie zu ei nem Pfer de schwanz zu sam men ge-
bun den, die hell blauen Au gen strahl ten, die Wan gen schim-
mer ten ro sig. Mit fe dern den Schrit ten eilte sie zum Ki osk.

O nein – sie war auf der Jagd!
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Amanda seufzte. Wie um al les in der Welt war es mög lich, 
dass sie ei nem ein zi gen Ei ent stamm ten?

»Hallo, Se le na, ich brau che deine Fach kennt nisse.« Tabi-
tha zog ein Blatt Pa pier aus ih rer Man tel ta sche und legte es 
auf den Kar ten tisch. »Ist das Grie chisch?«

Mit ge run zel ter Stirn schob Se le na die Kar ten bei seite und 
stu dierte die Schrift. »Wo hast du das her?«

»Letzte Nacht ha ben wir ei nen Vam pir ab ge murkst und 
die sen Zet tel bei ihm ge fun den. Was steht drauf?«

»›Der dunkle Jä ger naht, und De si de ri us muss sich vor be-
rei ten.‹«

Nach denk lich ver grub Tab itha ihre Hände in den Man tel-
ta schen. »Ir gend eine Idee, was das be deu tet?«

Se le na zuckte die Ach seln und gab Tabi tha das Stück Pa-
pier zu rück. »Von ei nem dunk len Jä ger habe ich noch nie 
ge hört. Und von De si de ri us auch nicht.«

»Eric meint, ›dunk ler Jä ger‹ sei ein Deck name für eins un-
se rer Fa mi li en mit glie der. Was hältst du da von?«

Amanda hatte ge nug ge hört. Gro ßer Gott, wie sie es 
hasste, wenn sie von Vam pi ren und Dä mo nen fa sel ten. Wa-
rum wur den sie nicht ein fach er wach sen und leb ten in der 
re a len Welt? »Bis spä ter«, sagte sie und stand auf.

Be vor sie ge hen konnte, er griff Tabi tha ihre Hand. »He, 
du bist Cliffs we gen doch nicht mehr sauer?«

»Doch. Das habt ihr ab sicht lich ge macht.«
Ohne die ge ringste Reue da rü ber zu zei gen, dass sie die 

Ver lo bung ver ei telt hatte, ließ Tabi tha die Hand ih rer Zwil-
lings schwes ter los. »Nur zu dei nem Bes ten.«

»Ach ja, rich tig …« Amanda lä chelte ge quält. »Vie len 
herz li chen Dank, dass ihr so gut auf mich auf passt! Wenn du 
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schon da bei bist – willst du mir nicht ein Auge aus ste chen? 
Nur so zu mei nem Bes ten?«

»Nun komm schon, Mandy.« Tabi tha ver zog ihre Lip pen 
zu dem nied li chen Schmoll mund, der ih ren Dad stets be wog, 
ihr al les zu ver zei hen. Aber ihre Schwes ter brachte sie da mit 
erst recht in Wut. »Was wir tun, ge fällt dir viel leicht nicht. 
Aber du liebst uns. Und du darfst kei nen ver klemm ten Kerl 
hei ra ten, der uns nicht ak zep tiert.«

»Uns?«, wie der holte Amanda un gläu big. »Be haup test du 
etwa, ich hätte ir gend was mit die sem Wahn sinn zu tun! In 
die ser Fa mi lie bin ich die Ein zige mit re zes si ven nor ma len 
Ge nen. Nur ihr …«

»Hi, Tabby!«
Amanda un ter brach sich, denn jetzt kam Ta bit has dä mo ni-

scher Freund her ein ge schneit. Eric St. James war nur knapp 
zwei Zen ti me ter grö ßer als die Zwil linge, die beide eins ach-
tund sieb zig ma ßen. Durch sein kur zes, schwar zes Bors ten-
haar zog sich ein vi o let ter Strei fen. Hätte er seine Nase nicht 
pier cen las sen, sähe er sehr at trak tiv aus, und es gäbe nichts 
an ihm aus zu set zen, wenn er end lich ei nen fes ten Job fi n den 
und be hal ten würde.

Und wenn er be reit wäre, die Vam pir jagd auf zu ge ben …
»Gary hat eine Spur zu die ser Vam pir ban de ge fun den«, er-

klärte er sei ner Freun din. »Be vor es dun kel wird, wol len wir 
sie schnap pen. Bist du be reit?«

Hätte Amanda die Au gen noch stär ker ver dreht, wä ren 
sie wo mög lich im Kopf ste cken ge blie ben. So et was konnte 
zu per ma nen ter Blind heit füh ren. »Ei nes Ta ges wer det ihr 
noch je man den um brin gen, nur weil er sich ver se hent lich et-
was selt sam be nimmt«, pro phe zeite sie. »Wisst ihr noch, wie 
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ihr über die Leute auf dem Fried hof her ge fal len seid – wäh-
rend die ser Tat ort be ge hung?«

»Da bei wurde nie mand ver letzt.« Eric grinste he rab las-
send. »Und die Tou ris ten wa ren ganz be geis tert.«

Tabi tha wandte sich wie der zu Se le na. »Ver suchst du, ir-
gend was über den dunk len Jä ger und De si de ri us raus zu fi n-
den?«

»Wie oft soll ich es dir noch sa gen, Tabby?«, jam merte Eric 
ge reizt. »Die Vam pire spie len mit uns. Und die ser dunkle Jä-
ger ist ein fach nur ein er fun de nes Schreck ge spenst, der hat 
gar nichts zu be deu ten.«

Se le na und Tabi tha ig no rier ten ihn.
»Klar«, ver sprach Se le na. »Aber du soll test dich lie ber an 

Gary wen den.«
Eric stöhnte an ge wi dert. »Diese zwei Na men hat er noch 

nie ge hört.« Er bost starrte er Tabi tha an. »Also steckt nichts 
da hin ter.«

Läs sig wischte Tabi tha seine Hand von ih rer Schul ter und 
ig no rierte ihn wei ter. »Da das ein grie chi scher Text ist, kön-
nen deine Freunde vom Col lege, diese Pro fes so ren, si cher 
was da mit an fan gen.«

»Okay.« Se le na nickte. »Heute Abend frage ich Ju lian, 
wenn ich Grace be su che.«

»Danke.« Tabi tha strahlte Amanda an. »Ver giss Cliff. Ich 
kenne ge nau den rich ti gen Typ für dich. Den ha ben wir vor 
zwei Wo chen ge fun den.«

»Hei li ger Him mel!«, japste Amanda. »Von dir lasse ich 
mich nie wie der zu ei nem Blind Date über re den. Von dem 
letz ten habe ich mich bis heute nicht er holt. Und das ist 
schon vier Jahre her.«
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Se le na lachte. »War das die ser Al li ga to ren-Rin ger?«
»Ge nau«, be stä tigte Amanda, »Croc odile Mitch. Der ver-

suchte mich an sein Haus tier zu ver füt tern, ein sü ßes Biest 
na mens Big Mar the.«

»Aber er hat’s nicht ge tan«, be tonte Tabi tha. »Er wollte dir 
nur zei gen, wo mit er sei nen Le bens un ter halt ver dient.«

»Weißt du was?«, kon terte Amanda. »Da darfst du erst mit-
re den, wenn du Eric er laubst, dei nen Kopf in den Ra chen ei-
nes le ben den Kro ko dils zu ste cken. Bis da hin be harre ich als 
Ex per tin für Al li ga to ren-Mund ge ruch auf dem Stand punkt, 
dass Mitch sei nem klei nen Lieb ling ei nen bil li gen Snack ver-
schaf fen wollte.«

Tabi tha streckte ihr die Zunge he raus. Dann packte sie 
Erics Hand und zerrte ihn die Straße hi nab.

Ir ri tiert schaute Amanda den bei den nach, die sich ver-
zückt an starr ten – of fen bar ein Be weis für die The o rie, auf 
die ser Welt würde es für je den Topf ei nen De ckel ge ben. 
Ganz egal, wie bi zarr die Part ner schaft sein mochte.

Zu schade, dass ich nie man den fi nde … »So, jetzt gehe ich 
nach Hause und schmolle.«

»Hör mal, soll ich Grace ab sa gen, und wir beide un ter neh-
men heute Abend ir gend was«, schlug Se le na vor. »Wir wär’s 
mit ei nem sym bo li schen Lei chen schmaus für Cliff?«

Amanda lä chelte ge rührt. Kein Wun der, dass sie ihre Fa-
mi lie so sehr liebte … Trotz der zahl lo sen cha o ti schen Ka-
tast ro phen sorg ten sich alle ernst haft um ihr Wohl. »Nein, 
danke, ich ko che mir meine Wie ner Würst chen. Au ßer dem 
wird Tabi tha to tal aus fl ip pen, wenn du Ju lian nicht nach ih-
rem dunk len Jä ger fragst.«

»Also gut. Wenn du dich an ders be sinnst, ruf mich an. Da 
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fällt mir ein – du soll test Tiy ana bit ten, Cliff mit ei nem Zau-
ber bann zu be le gen, der sei nen Pim mel schrump fen lässt.«

Amanda lachte. Manch mal war es so gar nütz lich, wenn 
man eine äl tere Schwes ter hatte, die als Voo doo-Pries te rin 
fun gierte. »Glaub mir, das kann er sich nicht leis ten.« Sie 
zwin kerte Se le na zu. »Bis bald.«

An die sem Abend läu tete das Te le fon und riss Amanda aus 
ih ren Ge dan ken. Sie zuckte zu sam men, legte ihr Buch bei-
seite und nahm den Hö rer ab.

»He, Schwes ter chen!«, mel dete sich Tabi tha. »Kannst du 
bei mir vor bei ge hen und Ter mina tor raus las sen?«

Amanda biss die Zähne zu sam men. Dazu wurde sie min des-
tens zwei Mal pro Wo che auf ge for dert. »Wa rum machst du 
das nicht sel ber?«

»Weil ich nicht weiß, wie lange wir weg blei ben. Bitte! 
Wenn du dich nicht um ihn küm merst, pin kelt er in mein 
Bett, nur um mir eins aus zu wi schen.«

»Weißt du, Tab bie, auch ich habe ein Pri vat le ben.«
»Klar, du sitzt al lein auf dem Sofa, liest den neu es ten Ro-

man von Kin ley Mac Gre gor und stopfst dich mit Scho ko la de-
trüf feln voll, als würde es kein Mor gen ge ben.«

Mit ge run zel ter Stirn mus terte Amanda die zahl rei chen 
Trüf fel pa pier chen auf dem Couch tisch und das Buch High l an-
der mei nes Her zens, das da ne ben lag.

Ver dammt, sie hasste es, wenn sie von ih ren Schwes tern 
durch schaut wurde.

»Bitte!«, fl ehte Tabi tha. »Zu dei nem nächs ten Freund 
werde ich ganz furcht bar nett sein. Das schwöre ich.«

Amanda konnte ein fach nicht Nein sa gen, wenn sie von 
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ih ren Schwes tern um ei nen Ge fal len ge be ten wurde. Seuf-
zend fügte sie sich in ihr Schick sal. »Dein Glück, dass du 
nur ein paar Schritte wei ter die Straße run ter wohnst. Sonst 
müsste ich dich er wür gen.«

»Ja, ich weiß. Und ich liebe dich auch.«
Amanda legte frust riert auf. Dann warf sie dem Ro man 

ei nen weh mü ti gen Blick zu. Ge rade jetzt, wo es rich tig span-
nend wurde …

Nun ja, we nigs tens würde Ter mina tor, der grau en haft häss-
li che Pit bull ter ri er, ihr eine Zeit lang Ge sell schaft leis ten. Im 
Au gen blick war er das ein zige männ li che We sen, das sie er-
tra gen würde. Sie nahm ih ren hell brau nen Parka von ei ner 
Ses sel lehne und schloss ihre Tür hin ter sich.

Da ihre Schwes ter nur zwei Häu ser blocks wei ter wohnte, 
wollte sie trotz der kal ten, dunk len Nacht ihr Auto nicht 
be nut zen. Sie zog ihre Hand schuhe an, eilte den Geh steig 
 ent lang und wünschte, Cliff wäre hier und würde das er le-
di gen. Oft ge nug hatte sie ihn dazu über re det, auf sei nem 
Heim weg bei Tabi tha vor bei zu fah ren und Ter mina tor hi naus-
zu las sen.

Zum ers ten Mal seit Stun den dachte sie wie der an Cliff und 
stol perte über ei nen lo sen Pfl as ter stein. Was das Schlimmste 
an die ser ge schei ter ten Be zie hung war – sie ver misste ihn gar 
nicht.

An die sem Abend fehlte ihr nur je mand, mit dem sie re-
den konnte. Oder je mand, der zu sam men mit ihr vor dem 
Fern se her saß. Aber, um ehr lich zu sein, ver misste sie ih ren 
Ex nicht.

Und das de pri mierte sie zu tiefst. Wäre sie von ih rer durch-
ge knall ten Fa mi lie nicht da ran ge hin dert wor den, hätte sie 
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ihn tat säch lich ge hei ra tet und dann zu spät ge merkt, dass sie 
ihn nicht liebte.

Diese Er kennt nis jagte ei nen noch käl te ren Schauer über 
ih ren Rü cken als der No vem ber wind.

Ent schlos sen ver drängte sie Cliff aus ih ren Ge dan ken und 
kon zent rierte sich auf ihre Um ge bung. Kurz vor halb neun 
war es so gar für ei nen Sonn tag abend er staun lich still in die-
ser Ge gend. Au tos park ten am Stra ßen rand, hin ter den Fens-
tern brannte Licht.

Al les nor mal, sagte sie sich, wäh rend sie über den ram po-
nier ten al ten Geh steig eilte. Trotz dem ir gend wie un heim-
lich. Der Halb mond hing hoch oben am Him mel und warf 
ver zerrte Schat ten an die Wände. Hin und wie der wur den 
lei ses Ge läch ter oder Stim men vom Wind he ran ge weht.

Zwei fel los eine per fekte Nacht für böse Ta ten …
»Un sinn!«, sagte sie laut.
Jetzt hatte Tabi tha so gar sie zu sol chen Hirn ge spins ten ani-

miert. Hei li ger Him mel!
Was würde sonst noch ge sche hen? Würde sie mit ih ren 

Schwes tern am Ufer der Seen ent lang wan dern, nach geis ter-
haf ten Voo doo-Pfl an zen und Al li ga to ren su chen?

Bei die ser Vor stel lung frös telte sie wie der. End lich er-
reichte sie das bau fäl lige alte Haus an der Stra ßen e cke, das 
Tabi tha zu sam men mit ei ner Wohn ge nos sin ge mie tet hatte. 
In grel lem Vi o lett ge stri chen, ge hörte es zu den kleins ten 
Ge bäu den in die sem Vier tel. Amanda ver stand nicht, wa-
rum sich kein ein zi ger Nach bar über die häss li che Farbe be-
schwerte. Na tür lich liebte Tabi tha das grau en hafte Vi o lett, 
weil es ihr die Mühe ab nahm, an de ren Leu ten den Weg zu 
be schrei ben.
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Ihr müsst nur ein vi o let tes Haus im vik to ri a ni schen Stil und 
ei nen schwar zen, schmie de ei ser nen Zaun su chen. Das könnt ihr 
gar nicht ver feh len.

Höchs tens, wenn man blind war.
Nach dem Amanda das nied rige schmie de ei serne Gat ter ge-

öff net hatte, folgte sie dem schma len Weg zur Ve randa, wo ein 
wi der wär ti ger stei ner ner Was ser speier Wa che hielt.

»Hi, Ted«, be grüßte sie die Fi gur, die nach Ta bit has Über-
zeu gung Ge dan ken le sen konnte. »Ich lasse nur rasch den 
Kö ter raus, okay?«

Amanda zog den Schlüs sel aus der Ta sche ih res Par kas und 
öff nete die Tür. In der Diele rümpfte sie die Nase. Ein üb ler 
Ge ruch drang ihr ent ge gen. Of fen bar war ei ner von Ta bit has 
Zaub er trän ken ver fault.

Oder ihre Schwes ter hatte wie der ein mal ver sucht, ein 
Din ner zu ko chen.

Im Schlaf zim mer fi ng Ter mina tor an zu bel len.
»Schon gut, ich komme!«, rief sie, schloss die Tür und 

knipste das Licht an.
Auf dem Weg durch das Wohn zim mer hörte sie eine in-

nere Stimme, die ihr drin gend emp fahl, so fort weg zu lau fen.
Doch ehe sie wusste, wie ihr ge schah, er losch das Licht, 

und je mand packte sie von hin ten.
»End lich habe ich dich er wischt, kleine Hexe«, er klang 

ein sei den wei cher Ba ri ton ne ben ih rem Ohr. Der harte Griff 
ver stärkte sich. »Jetzt wirst du bü ßen.«

Ir gend et was prallte ge gen ih ren Kopf, hilfl  os sank sie zu 
Bo den.
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2

Als Amanda zu sich kam, dröhnte es schmerz haft in ih-
ren Schlä fen, und sie fühlte sich elend. Was war ge sche hen? 
Dann er in nerte sie sich an den un sicht ba ren Mann und seine 
Worte.

Ent setzt rich tete sie sich auf, und da er kannte sie, dass sie 
auf ei nem stau bi gen, kal ten Be ton bo den saß. In ei nem win-
zi gen Raum …

Sie war mit Hand schel len an ei nen blon den Frem den ge-
fes selt.

In ih rer Kehle stieg ein Schrei auf. Aber sie un ter drückte 
ihn.

Nur nicht in Pa nik ge ra ten – erst ein mal musst du dich über 
alle Fak ten in for mie ren. Wo mög lich hat Tabi tha ihre an ge deu tete 
Dro hung wahr ge macht und ein Blind Date or ga ni siert. So wie da-
mals, als du »zu fäl lig« drei Stun den lang mit Randy Da vis in der 
Spei se kam mer ein ge sperrt warst … Oder als du im Kof fer raum 
ih res Au tos »ge kid nappt« wur dest, zu sam men mit die sem ver rück-
ten Mu si ker …

Stän dig wandte Tabi tha ex zent ri sche Me tho den an, um 
ihre Schwes ter mit Män nern zu sam men zu brin gen. Aber man 
durfte nicht un fair sein – nor ma ler weise schlug Tabby we der 
Amanda noch den Hei rats kan di da ten nie der, be vor sie ein 
Ren dez vous ar ran gierte.

An de rer seits gab es bei Tabi tha im mer ein ers tes Mal. Ex-
treme Blind Dates wa ren ihr durch aus zu zu trauen.
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Amanda zwang sich zur Ruhe und ins pi zierte ihre Um-
ge bung, sie be fand sich in ei nem fens ter lo sen Raum mit ei-
ner Me tall tür, die sie nicht er rei chen konnte, ohne ih ren 
»Freund« über den Bo den zu zer ren. Kein Mö bel stück. Das 
ein zige Licht stammte von ei ner klei nen Glüh birne, die an 
der De cke hing.

Okay, also schwebte sie nicht in un mit tel ba rer Ge fahr. Un-
we sent lich ge trös tet mus terte sie die Ge stalt an ih rer Seite. 
Der Mann kehrte ihr den Rü cken zu, ent we der war er tot 
oder ohn mäch tig. Letz te res würde sie vor zie hen. Sie rückte 
et was nä her zu ihm.

Of fen bar war er sehr groß. Und so, wie er da lag, musste 
man ihn ziem lich un sanft auf den Bo den ge wor fen ha ben. 
Lang sam er hob sie sich auf die Knie und kroch mit zit tern-
den Bei nen über ihn hin weg – ganz vor sich tig, da mit sie sei-
nen Arm, der an ih ren ge fes selt war, nicht ver renkte.

Er rührte sich nicht.
Prü fend ließ sie ih ren Blick über sei nen Kör per wan dern. 

Ein lan ger schwar zer Le der man tel, schwarze Jeans, ein schwar-
zes T-Shirt mit run dem Hals aus schnitt. Ob wohl er be wusst los 
war, wirkte er in die sem Out fi t ir gend wie be droh lich. Seine 
Füße steck ten in schwar zen Bi ker-Stie feln. An den Ab sät zen 
schim mer ten selt same sil berne In tar sien.

Wel li ges blon des Haar ver deckte sein Ge sicht und reichte 
bis zum Man tel kra gen.

»Ver zei hen Sie«, wis perte sie und be rührte sei nen Arm. 
»Le ben Sie?«

So bald sie den har ten Bi zeps spürte, stockte ihr Atem. 
Sein reg lo ser Kör per glich ei ner Stahl skulp tur. Wahr schein-
lich kein ein zi ges Gramm Fett. Schiere mas ku line Kraft.
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